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Kreis Heinsberg. Wer eine ärztliche 
Approbation hat und in der Region 
mitten im Corona-Hotspot zwischen 
Aachen und Mönchengladbach lebt, 
der muss mit ran. 20 Jahre lang, von 
1981 bis 2001, war unser Bezirksvor-
sitzender, Dr. Franz Josef Wedemeyer, 
praktischer Arzt. Im Krankenhaus, in 
der eigenen Praxis, in der Notfallver-
sorgung und auch im Rettungswesen 
und als Gutachter war er damals im 
Einsatz. Seit 2001 war er dann Ge-
schäftsführender Gesellschafter 
einer Firma, die Produktion und Lo-

gistik im medizinischen Sektor be-
trieb. 

Nun, seit vier Jahren im teilweisen 
Ruhestand, zeigt sich aber, dass ap-
probierte Ärzte eben keinen Job wie 
jeder andere haben. Seit dem 05. 
März ist Dr. Josef Wedemeyer wieder 
im Einsatz. Diesmal nicht als MIT-Be-
zirksvorsitzender Aachen, sondern 
als praktischer Arzt im kommunalen 
Abstrichzentrum der Städteregion 
Aachen und dort zuständig für Coro-
na-Test-Abstriche und die dortige  
Corona-Hotline. Dazu gehören die 

Vergabe von Tests und die Klärung 
komplexer Fragen in Zusammenhang 
mit Corona-Infektionen. 

Der Einsatz läuft noch in vollen 
Umfang, und ein Ende ist nicht abseh-
bar. Sicherlich ein sehr stressiger Job 
für alle dort im Einsatz Befindlichen. 
Aber Franz-Josef Wedemeyer berich-
tet auch von einem hervorragenden 
Arbeitsklima des Teams des Ret-
tungswesens und der Verwaltung der 
Städteregion. „Alle dort sind voll bei 
der Sache und leisten Enormes“, lobt 
er die dort engagierten Menschen 
und betont, dass er nur einer unter 
vielen sei, die dort im Einsatz seien.  

Nordrhein-Westfalen

Nordrhein-Westfalen. Wenn Hot-
lines überfüllt sind und Banken (noch) 
keine genauen Auskünfte geben kön-
nen, wenden sich viele Unternehmer 
und MIT-Mitglieder mit Anregungen, 
Hinweisen und auch Frust an die Mit-
telstandsunion.

Nun, wir sind und waren in der Co-
rona-Krise keine Förder- oder Bankbe-
rater und auch keine Behörde, die 
über Verfahren und deren Dauer Aus-
kunft geben kann. Aber wir haben na-
türlich alle ernstzunehmenden Anre-
gungen nach Berlin, an unsere Leute 
im Parlament oder an die CDU NRW 
weitergegeben. Und einige Verände-
rungen und Verbesserungen waren 
dann auch in den Entscheidungen der 

folgenden Tage und Wochen zu sehen. 
Diese basierten natürlich nicht (nur) 
auf Ihren Eingaben – aber vielleicht 
ein bisschen dann doch. Und einige 
Fragen beantworteten wir in Ausnah-
mefällen auch direkt, wenn wir dies 
verantwortbar anhand der uns vorlie-
genden Informationen tun konnten. 
Krisenpolitik ist ein Prozess mit einer 
sich dauernd verändernden Lage, bei 
der man täglich Anpassungen vorneh-
men muss. Und wer, wenn nicht die 
MIT, hat da eine enge Verbindung zu 
denjenigen, die damit beschäftigt 
sind, ihre Unternehmen und die Ar-
beitsplätze ihrer Mitarbeiter zu si-
chern und zu erhalten.

Ein paar Auszüge aus den von uns 
weitergegebenen Zuschriften möch-
ten wir Ihnen hier präsentieren. Sie 
werden sehen, dass Manches davon 
dann gelöst oder angegangen wurde. 
Und einige Zuschriften zeigen auch, 
dass nicht alles am Willen der Politik 
liegt, sondern manches Mal auch an 
Einzelnen vor Ort und deren Kommu-
nikation. 

Danke an alle, die uns angeschrie-
ben oder angerufen haben für ihren 
Input…

Corona heißt: Fast täglich neue Entwicklungen „Wir sind ein noch junges Unterneh-
men und noch durch Investoren finan-
ziert… Wir wollen keinen Millionenpro-
fit, aber wir wollen natürlich über leben.“
 Zuschrift am 16. März

 „… uns erreichen einige Anfragen  
bezüglich der Corona-Maßnahmen. 
Gehören Tankstellenbetreiber/Heizöl-
lieferanten zu den sogenannten „sys-
temrelevanten Berufsgruppen…?“  
 Zuschrift am 16. März 

„Das Thema Vorfälligkeit der Sozialver-
sicherungsbeiträge muss nun schnells-
tens auf die Tagesordnung. In meiner 
Steuerberaterkanzlei herrscht völlige 
Unklarheit, wie das nun gehen soll mit 
der Lohnbuchhaltung diesen Monat, 
und auch das Finanzamt kann keinerlei 
Antworten geben. Das würde auch Li-
quidität bringen und es rächt sich, dass 
man auf uns als MIT in den letzten Jah-
ren nicht gehört hat bei dem Thema.“ 
 Anruf am 16. März
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MIT-Bezirksvorsitzender im Test-Sondereinsatz 
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„Ich habe daraufhin heute ein Bankgespräch gehabt wie es 
weiter gehen soll mit den Staatshilfen über die KfW. Meine 
Bank sagte mir, dass es gar nicht so einfach wäre, diese 
überhaupt zu bekommen. Auf meinen Einwand hin, dass 
die Politik klar gesagt habe, dass allen geholfen würde und 
das unbürokratisch, sagte mir mein Banker, dass dieses 
zwar gesagt würde, aber so gar nicht stimme.“   
 Zuschrift am 18.März

„Im Sinne des ‚Whatever it takes‘ brauchen unsere kleinen 
und mittleren Unternehmen echte Transfers, die nicht zu-
rückgezahlt werden müssen und die ohne großen bürokra-
tischen Aufwand ausgezahlt werden können.“  
  Zuschrift am 18. März

„Alarmstufe Rot…. Durch die Streichung aller Veran-
staltungen bis einschließlich Mai haben wir begin-
nend mit März ganze sechs Monate 0,00 Euro Um-
satz. Wir haben aber Miete, Löhne, Gehälter immer 
noch als feste Konstante. Das sind nur einige Fixkos-
ten. Für uns bedeutet das, dass wir jeden Monat 
35.000 Euro auftreiben müssen… “  
 Zuschrift am 18. März

„Für Zahnarztpraxen ist nichts geregelt. Wir arbeiten 
in einem Kontaktbereich von wenigen Zentimetern 
zum Patienten. Wir haben keine Möglichkeit, an Mas-
ken oder ähnliche Schutzmittel zu kommen. Auch 
werden keine Regelungen getroffen, dass wir offiziell 
schließen und die Schmerzbehandlungen im Not-
dienstsystem sicherstellen zu können… Bitte regen 
Sie an der richtigen Stelle an, dass wir offiziell schlie-
ßen müssen und in einem Notdienstsystem für die 
Schmerzbehandlung organisiert werden. Nur so sind 
wir berechtigt, Entschädigungen in Anspruch neh-
men zu können….“  Zuschrift am 19.März

„Beim Bezug des Kurzarbeitergeldes und der anschließen-
den Aufnahme eines Minijobs wird das Einkommen des 
Minijobs teilweise mit dem Kurzarbeitergeld verrechnet … 
werden aktuell eine Vielzahl von Hilfskräften in verschie-
denen Bereichen benötigt. Dazu gehören der Einzelhan-
del, aber auch sicherlich die Landwirtschaft… Diese Ver-
rechnung sollte schnellstmöglich auf weiteres ausgesetzt 
werden…“  Zuschrift am 23. März

S i c h e r l i c h 
steht er nur 
beispielhaft 
für die vielen 
MIT-Mitglie-
der, die nicht 
nur un ter neh-
me risch hart 
betroffen sind, 
sondern auch 
im medizini-
schen Bereich als Ärzte und Apothe-
ker, Polizisten und in den Pflegeberu-
fen ganz nah dran sind. Ihnen allen 
ein dickes Dankeschön von der MIT 
NRW!
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Kreis Heinsberg. Die Covid-19-Pandemie tritt im Kreis-Heinsberg seit dem 
27. Februar 2020 mit vergleichsweise hohen Fallzahlen (Infektionen und 
Todes fälle) in Erscheinung. Heinsberg gilt in Deutschland als „Erstregion“ und 
„Epizentrum“.

Seit dem 6. März 2020 führt das Robert-Koch-Institut den Kreis Heinsberg 
als „besonders betroffenes Gebiet in Deutschland.“ Im Kreis Heinsberg 
wurde, vermutlich in Folge einer Karnevalssitzung, an der ein infiziertes Ehe-
paar teilnahm, die erste größere Ausbreitung verursacht. Ausgehend von zahl-
reichen dortigen COVID-19-Fällen wurde eine Beschleunigung der Ausbrei-
tung in Deutschland festgestellt, da sich viele landesweite Infektionen in der 
Anfangszeit der COVID-19-Pandemie auf den Kreis Heinsberg zurückverfol-
gen lassen. Am 04. März eröffnete die Kassenärztliche Vereinigung Nordrhein 
am Standort Erkelenz ein sogenanntes „Mobiles Diagnosezentrum“ als An-
laufstelle. Patienten konnten die Einrichtung von 8 bis 18 Uhr an sieben Tagen 
in der Woche aufsuchen, nachdem sie sich vorher über eine Hotline meldeten.
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Nordrhein-Westfalen
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Nordrhein-Westfalen. Wir führten ein Inter-
view mit unserem Mitglied Daniel Flemm, des-
sen Unternehmen in diesen Tagen den Schul-
betrieb an Deutschlands Monitoren mit 
aufrecht erhält.

Die Corona-Krise trifft eigentlich alle Wirt-
schaftsbereiche. Auch diejenigen Unternehmen, 
die für diese und ähnliche Situationen in der Zukunft 
Lösungen anbieten, geraten ins Trudeln. Vor zwei Jahren 
titelte die Zeitung Welt über das Startup Sdui: „Die Grün-
der wollen nach dem Abitur zurück an die Schule.“ Damals 
sollte die App – die vier junge StartUpper an den Markt 
bringen wollten – in erster Linie ein Bildungsportal sein. 
Sie wollten den Austausch von Präsentationen, Arbeits-
blättern organisieren und natürlich auch die schulische 
Kommunikation in Zeiten der Digitalisierung voranbringen.

Heute sind Apps wie Sdui, itslearning oder auch das 
Microsoft-Tool TeaMS unabdingbar, um den Schulbetrieb 
überhaupt aufrecht zu erhalten. Aber anstatt als systemre-
levante Infrastruktur betrachtet zu werden, müssen die 
Anbieter eher mit einem Ansturm der Kunden und gleich-

„In der Krise ist Sdui gefragt“

Daniel, Euer Unternehmen ging erst 2018 mit einer App 
auf den Markt. Jetzt dürft Ihr im zweiten Firmenjahr den 
absoluten Härtetest durch ein viral lahmgelegtes Bil-
dungssystem schultern. Wie ist die Lage?

Als Innovationsunternehmen seid Ihr ja heute noch näher 
an den Lehrern dran als noch vor ein paar Wochen. Und? 
Wie seht Ihr das abseits der rein technischen Herausfor-
derungen? Waren Lehrer und Schulen überhaupt vorbe-
reitet und nutzten diese Euer Tool auch so, wie es not-
wendig wäre?

Ihr hattet ja sicherlich nie die Vorstellung, den komplet-
ten Unterricht online für alle Schüler mit Eurem System 
zu ersetzen. Aber Eure unternehmerische Idee schien ja 
auch vor der Krise einen Bedarf abzubilden. Eigentlich ja 
keine schlechten Startchancen für die Zeit nach Corona, 
oder?

Die Lage ist gerade in der Tat ziemlich herausfordernd. 
Wir werden derzeit förmlich von Anfragen aus Schulen 
und Kommunen überrannt. Die Situation zeigt aber auch, 
dass wir mit unserem Produkt – einer digitalen Kommu-
nikationsplattform für Schulen – nicht nur eine Art Zeit-
geist der Zukunft treffen, sondern eine dringend notwen-
dige Lösung für das liefern, was neben dem klassischen 
Schulalltag, wie wir ihn alle kennen, notwendig geworden 
ist. Auch jenseits von Krisenzeiten.

Da ist natürlich jede Schule auch ein stückweit individuell 
unterwegs. Auch heute ist das Einführen neuer Tools 
davon abhängig, wie es durch Schulleitungen und Lehr-
kräfte in den Schulalltag integriert wird. Und hier sind 
unsere Erfahrungen genauso vielfältig, wie man es aus 
der Politik kennt. Die einen finden Innovation super und 
integrieren diese sofort in den Alltag; andere wiederum 
sind skeptisch und vorsichtig in Anbetracht des „Neuen“. 
Aber gerade hier sehe ich durch die Krise – nicht nur im 
Schulsegment – eine echte Chance, Berührungsängste 
mit neuen Methoden anzubauen.

Die Vorstellung haben wir auch heute nicht. Wir wollen 
eine Ergänzung zu dem sein, was immer wichtig bleiben 
wird: Persönlicher Kontakt. Aber wir wollen zum einen 
unnötigen Aufwand aus der Gleichung „Schule“ streichen 

und zum anderen die Möglichkeit des Lernens und der 
Schulorganisation erweitern und erleichtern. Die Coro-
na-Krise jedenfalls zeigt, wie groß der Bedarf an Moder-
nisierung und Ergänzung neuer Kommunikationsmetho-
den an Schulen ist. Allerdings hätte ich mich auch darüber 
gefreut, dass diese Erkenntnis auch ohne diese Krise in 
der Fläche entstanden wäre.

Stefan Simmnacher, MIT-Landes ge schäfts führer, skypte mitten in der 
Krise mit Daniel Flemm (links).

zeitigem Liquiditätsmangel kämpfen. Und natürlich fühlt 
man sich auch sozial verantwortlich. So bietet Sdui als Not-
fallaktion für die nächsten Monate an, Schulen – die trotz 
Schließung den Betrieb aufrecht erhalten müssen – kosten-
los zu unterstützen. 

Daniel Flemm ist aktives MIT-Mitglied in Solingen und 
Finanz- und Personalchef des inzwischen 35 Mitarbeiter 
umfassenden Unternehmens. In Zeiten des social distanc-
ing sprach unser Landesgeschäftsführer mit Daniel per 
Skype und fragte nach bei unserem MIT-Mitglied.
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Was genau macht Sdui aus, und was wollt Ihr als Lehre 
aus Corona verändern bei Eurem Tool?

Wir als MIT NRW haben jeden Tag Zuschriften erhalten 
und diese möglichst zielgenau weitergegeben. Und da 
ging es nicht immer nur um die Gastronomie oder Event-
veranstalter. Gerade junge und digitale Unternehmen 
und Gründer brauchen gerade jetzt  frisches Geld und 
geraten in Schwierigkeiten. Erklär uns das.

Schulen unabdingbar wird in Zukunft. Wenn diese Inves-
titionen nicht kämen, würden wir dann keinerlei Lehren 
aus Corona ziehen und Unternehmen wie Euch verlieren?

Dabei müsste jeder Investor ja mit Geld werfen, denn nun 
endlich wird erkannt werden, dass Digitalisierung an 

Wie sieht denn insgesamt Eure Branche respektive die 
Startup-Community die Situation? Was fordert Ihr an so-
fortigen und an mittelfristigen Maßnahmen?

Danke Daniel. Wir sehen, dass unsere MIT- Leute in der 
Krise und danach als Selbständige und als Verantwortli-
che Entscheidungen im Stundetakt treffen müssen, an 
denen Existenzen hängen. Viel Erfolg mit Sdui, und wir 
freuen uns, dass Ihr unseren Schulen so gut helfen konn-
tet. Bleib gesund!

Wir zeigen gerade, wie schnell und unbürokratisch wir 
Schulen, Kommunen und Bundesländern helfen können. 
Diese Agilität wollen wir auch nach der Krise behalten. 
Nach der Krise werden wir aber auch den tatsächlichen 
Bedarf der Kunden an weiteren Lösungen - beispiels-
weise Konferenzlösungen – eruieren und schauen, wie 
wir Sdui stetig weiterentwickeln können.

Fakt ist: Kredite helfen dieser Branche nicht. Die Unter-
nehmen sind bereits weitestgehend fremdfinanziert und 
haben keine Spielräume für Tilgungsraten. Auch Steuer-
stundung hilft da nicht. Hier wäre es wichtig, die Investo-
ren zu stützen, damit zugesagtes Kapital auch in Krisen-
zeiten fließen kann. Auch kann man den Bereich der 
direkten Fördermittel unbürokratisch ausweiten, zumin-
dest an solche Unternehmen, die mit ihrem Produkt 
einen gesellschaftlichen Mehrwert liefern. Langfristig 
werden der Staat und unsere Volkswirtschaft hiervon 
profitieren, davon bin ich überzeugt.

Seit Jahren schauen wir neidisch auf die großen Tech-Fir-
men in den USA und fragen uns, warum wir in Deutsch-
land nicht solch innovative und junge Unternehmen 
haben. Das hat sich in letzter Zeit  jedoch geändert, die 
Start-Up Branche ist stetig gewachsen und inzwischen 
ein zu beachtendes Segment im deutschen Wirtschafts-
leben. Richtig ist aber auch, dass fast alle diese Unterneh-
men auf Kapitalgeber angewiesen sind. Banken scheiden 
hier naturgemäß aus, so dass wir in der Regel von priva-
ten Investoren reden. Diese halten in Krisenzeiten ihr 
dringend notwendiges Kapital oftmals zurück, was zu 
einer Unterkapitalisierung führt und vielversprechende 
Unternehmen in echte Existenznot bringt.

Wir selbst haben das Glück ein Produkt anzubieten, des-
sen Nutzen jetzt gerade offensichtlich wird. Aber auch 
das ist keine Garantie dafür, stets ausreichende Mittel zu 
haben oder zu erhalten. Wenn wir als Politik – hier 
wechsle ich meine Brille – die Branche aber nicht unter-
stützen, wird man weiter Teile davon verlieren, ja.

Werne. Die MIT-Stadtverbandsvorsitzende Uta Leisentritt 
brachte es in Ihrer dringlichen Mail an die MIT-Mitglieder 
auf den Punkt: „Aufgrund der schwierigen Situation ist 
mehr denn je unser Zusammenhalt gefragt.“ Beispielhaft 
für viele MIT-Aktionen in Nordrhein-Westfalen hat der 
Stadtverband Werne sich der kommunalen Initiative 
„Werne bringt’s“ angeschlossen und all ihre Mitglieder 
aufgefordert, sich dort mit ihren Bring- und Lieferdiensten 
online zu registrieren respektive ganz neu aufgesetzte 
Lieferstrukturen zu melden. Und die MIT hat auch sofort 
auf ihrer Homepage die Möglichkeit zur Registrierung bei 
dieser guten, gemeinschaftlichen Aktion geschaffen. 
Jedes MIT-Mitglied kann für seine Firma das entspre-

chende Banner downloaden und auf seiner Firmenseite 
implementieren. Denn es ist nicht nur für die zumeist  
älteren Menschen zuhause und – wie für Uta Leisentritt 
selbst es der Fall war – in vorsorglich häuslicher Qua-
rantäne befindlichen Personen wichtig, beliefert werden 
zu können. Auch für die Unternehmen ist es nun eine 
Überlebensfrage, über die Zeiten der Geschäftsschlie-
ßung zu kommen und das geht oftmals nur mit Bring-
diensten. 

Und auch ihre Firma ALF Fahrzeugbau hat Uta Leisentritt 
als Unternehmerin bereits „umgeswitched“. Sie baut nun 
auch Schutzelemente für Geschäfte. In der Krise helfen 
kreative unternehmerische Ideen!

„Werne bringt’s“ und die MIT macht mit



   76  

Fo
to

s:
  M

IT
 B

ad
en

-W
ür

tt
em

be
rg

Baden-Württemberg

Baden-Württemberg. Bei der MIT- 
Landesvorstandssitzung war Horst 
Wenk, stellvertretender Hauptge-
schäftsführer des Landesbauernver-
bands Baden-Württemberg e. V., zu 
Gast.

Der Bauernverband vertritt die 
gleichen Sichtweisen wie die MIT:

Die Prinzipien der sozialen Markt-
wirtschaft und den Verzicht auf über-
mäßige Eingriffe des Staates. Immer 
mehr Parteien entfernen sich von die-
sen Grundsätzen. Daher rührt auch 
die Politikverdrossenheit. Der inter-
nationale Handel setzt uns die Land-
wirte unter Druck. Die Landwirt-
schaft wird von vielen angeklagt: 
Massentierhaltung, Bienensterben 
und Methanausstoß der Kühe. 

Ansprüche und Forderungen an  
die Landwirtschaft lassen sich leicht 
stellen.

Die Öffentlichkeitsarbeit wird 
immer schwieriger. Dies hat drei 
Gründe:

1.   Nur ein Prozent aller Erwerbstäti-
gen arbeiten in der Landwirt-
schaft. Die Masse der Bevölke-
rung versteht die Forderung der 
Landwirte nicht.

2.   Die Bevölkerung möchte einfache 
Botschaften.

3.   Landwirte stellen wenig Wähler-
stimmen dar. Wissenschaftliche 
Fakten werden durch Mehrheiten 
ersetzt.

In Bezug auf Pflanzenschutzmittel-
ein satz sagt Wenk:

„Es gibt alle drei Jahre einen TÜV. 
Es muss alles ganz genau dokumen-
tiert werden. Pflanzenschutzmittel 
werden immer selektiver; immer ge-
nauer gegen Unkräuter und Ungezie-
fer. Pro Produktionseinheit braucht 
man immer weniger Pflanzenschutz-
mittel.

Saisonarbeiter verdienen hier rich-
tig viel Geld. In Bulgarien liegt der 
Mindestlohn zwischen zwei und drei 
Euro. Hier bei uns sind es 9,20 Euro. 
Unsere Landwirte müssen mit diesen 

Ländern konkurrieren. Haupter-
werbsbetriebe gibt es in Baden-Würt-
temberg insgesamt noch 13.000. 
Landwirte brauchen klare Vorgaben 
der Politik. Man muss gemeinsam 
nach einer Lösung suchen, wie man 
faire Preise macht. Preis resultiert aus 
Angebot und Nachfrage. Die Land-
wirtschaft braucht faire Rahmenbe-
dingungen. Landwirtschaft hat Zu-
kunft. Wir brauchen auch Landwirt- 
schaft. Wer soll denn die Bevölkerung 
ernähren, wenn nicht die Landwirt-
schaft?“ 

Der Landesvorsitzende Oliver Zan-
der stellte zum Abschluss fest, dass 
die MIT und der Bauernverband viele 
gemeinsame Themen haben.

Kontakt: Redaktion Wifo,   
diehr@mit-bw.de, www.mit-bw.de

Die Probleme der Landwirte waren das Thema bei der Sitzung des Landesvorstands. 

Landwirte leiden unter ausufernder Bürokratie



   7

Fo
to

:  
M

IT
-P

lö
n

Der MIT-Kreisverband Plön gewann viele neue Einsichten beim Vorzeigebetrieb Blunk GmbH.

Schleswig-Holstein

Rendswühren. Der MIT-Kreisverband 
Plön war Anfang Februar im Rahmen 
eines Unternehmensbesuches bei der 
Blunk GmbH in Rendswühren zu Gast. 
Schon im Vorfeld schien klar zu sein, 
dass dies ein sehr interessanter Ein-
blick in den Familienbetrieb werden 
würde. Die Blunk GmbH ist ein Lohn-
unternehmen mit dem Schwerpunkt 
auf den Bereichen Landwirtschaft und 
Kommunale Dienstleistungen. Nach 
eigenen Angaben deckt der Betrieb 
die gesamte Bandbreite an Dienstleis-
tungen für die Themenfelder „Agrar 
und Umwelt“ ab. 

Nach einer herzlichen Begrüßung 
durch den Chef Jogi Blunk und dem 
Leiter der landwirtschaftlichen Abtei-
lung, Philipp Staritz, berichtete Jogi 
Blunk bei einem gemeinsamen Früh-
stück über die Entstehung seines Un-
ternehmens, das als Ein-Mann-Be-
trieb anfing und heute 230 Mitarbeiter 
an fünf Standorten in ganz Nord-
deutschland beschäftigt. Allein das 
Erzählen der ganzen Entstehungsge-
schichte ist so spannend und interes-
sant, dass man damit mindestens 
einen ganzen Tag füllen könnte. Denn 

als Jogi Blunk vor fast 40 Jahren als 
Ein-Mann-Betrieb anfing war nicht 
ansatzweise abzusehen, dass daraus 
ein so großes Unternehmen ent-
stehen würde. Aber auch die vielen 
verschiedenen Phasen und Verände-
rungen, bedingt durch den Struktur-
wandel in der Landwirtschaft und den 
technischen Fortschritt, haben die 
Firmengeschichte kontinuierlich ge-
prägt und verändert. 

Nach diesem sehr interessanten 
Gespräch und Austausch über die 
verschiedenen Firmenbereiche bei 
einem gemütlichen Frühstück ging es 
zu einem Rundgang über das Be-
triebsgelände. Dort gab es neben den 
vielen verschiedenen Bereichen auch 
ganz viele landwirtschaftliche Ma-
schinen zu sehen und zugleich auch 
ganz viel Wissenswertes über deren 
Einsatz und Verwendung zu erfahren. 
Dass dieser Unternehmensbesuch 
deutlich länger dauerte als geplant, 
wunderte auch keinen Teilnehmer bei 
der Fülle an Themen und der Be-
triebsgröße. Das landwirtschaftliche 
und kommunale Lohnunternehmen 
Blunk ist das größte seiner Art in 

Deutschland und wahrscheinlich auch 
in Europa. 

Gefragt nach dem Erfolgsgeheim-
nis antwortete Jogi Blunk, dass man 
immer auf Qualität gesetzt und ver-
sucht habe, Trends rechtzeitig zu er-
kennen und neue Entwicklungen zu 
unterstützen. So ist es bis heute. Man 
hat vor Ort das Gefühl, dass dieses 
Unternehmen seiner Zeit immer 
einen Schritt voraus ist. Durch den 
hohen Grad an Technisierung und Di-
gitalisierung könnte das Unterneh-
men einen großen Teil zur Lösung der 
aktuellen Probleme in der Landwirt-
schaft beitragen.

Firma Blunk in Rendswühren ist ein 
beindruckendes Unternehmen mit 
einer beeindruckenden Unterneh-
mer-Familie. Mittlerweile sind auch 
die beiden ältesten Kinder mit in die 
Geschäftsführung des Unternehmens 
eingestiegen. Jochen und Henrik 
Blunk führen den Betrieb nun ge-
meinsam mit ihrem Vater in die Zu-
kunft und versuchen alle Herausfor-
derungen, die es insbesondere im 
Bereich der Landwirtschaft gibt, mit 
Bravour zu meistern.

MIT-Kreisverband Plön besuchte Blunk GmbH in Rendswühren
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Niedersachsen

Meppen. Reinhard Winter führt jetzt den MIT-Kreisver-
band Meppen. Günter Reisner ist Ehrenvorsitzender der 
MIT Meppen. Kürzlich fand die Mitgliederversammlung 
der Mittelstands- und Wirtschaftsunion Meppen – früher 
Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Mep-
pen - im Alten Gasthaus Kamp in Meppen statt.

Als Ehrengäste wurden begrüßt der Europaabgeordnete 
Jens Giesecke, der Bundestagsabgeordnete Albert Stege-
mann, der Landtagsabgeordnete Bernd Carsten Hiebing, 
der Landrat des Emslandes, Marc-André Burgdorf und der 
stellvertretende Landesvorsitzende der Niedersachsen- 
MIT, H.-Dieter Klahsen. 

Reinhard Winter, der frühere Landrat des Emslandes, 
wurde einstimmig zum MIT-Kreisvorsitzenden nachge-
wählt.  Der bisherige Kreisvorsitzende Günter Reisner, der 
das Amt 18 Jahre innehatte, übergibt einen Verband mit 
über 400 eingeschriebenen Mitgliedern. Die MIT Meppen 
ist die zweitgrößte Gliederung innerhalb der Niedersach-
sen-MIT und die fünftgrößte Gliederung auf Bundesebene. 

Die Versammlung wählte Günter Reisner einstimmig zu 

ihrem Ehrenvorsitzenden. Zuvor war die Satzung geändert 
worden, damit dieser Wahlgang stattfinden konnte. 17 Mit-
glieder des Verbandes wurden für ihre langjährigen Mit-
gliedschaften mit Ehrenurkunde und Ehrennadel ausge-
zeichnet. Im Frühjahr kommenden Jahres finden die 
Neuwahlen des Gesamtvorstandes statt. Der neue Kreis-
vorsitzende Reinhard Winter setzt auf Teamgeist. 

Die MIT Meppen will auch künftig mit interessanten Ver-
anstaltungen aufwarten. So sind in 2020 eine Fahrt nach 
Bonn, Veranstaltungen zum Brexit mit seinen Auswirkun-
gen auf die heimische Wirtschaft und zum Thema Wasser-
stoff vorgesehen.
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(v.l.n.r.): Andreas Sobotta, H.-Dieter Klahsen, Jens Gieseke MdEP, 
Reinhard Winter, Günter Reisner, Albert Stegemann MdB, Marc-André 
Burgdorf und Bernd-Carsten Hiebing MdL.

Über 160 Teilnehmer konnte sich der 
Vorsitzende der MIT Steinfeld- 
Mühlen, Bernd gr. Holthaus, in der 
Schankwirtschaft Overmeyer in 
Stein feld zum 11. Unternehmerabend 
freuen. Die Begrüßungsansprache 
hielt die Steinfelder Bürgermeisterin 
Manuela Honkomp. 

Welche Auswirkungen, Chancen 
und Risiken die ehrgeizigen Klima-
ziele beinhalten und was diese für die 
heimischen Unternehmen bedeuten, 
darüber diskutierten unter der pro-
fessionellen Moderation von Uwe 
Haring, geschäftsführender Gesell-
schafter ecopark, der Niedersächsi-
sche Minister für Umwelt, Energie, 
Bauen und Klimaschutz, Olaf Lies 
MdL (SPD), der Publizist Oswald 
Metzger (CDU) und der Vorsitzende 
des Kreislandvolkverbandes Vechta 
e.V., Dr. Johannes Wilking. 

Zum Auftakt spielte die Band 
4fans. Der Kabarettist Heinrich 
Schulte-Brömmelkamp, alias André 
Hölscher, stimmte in die Themen Kli-
maschutz und Landwirtschaft launig, 
unterhaltsam und auf den Punkt ge-
bracht ein. Derweil demonstrierten 
über hundert Landwirte mit ihren 
Traktoren, um auf die Sorgen der 

Landwirtschaft aufmerksam zu ma-
chen. „Die Landwirte sind unzufriede-
ner geworden“, so Dr. Johannes Wil-
king. Die Agrarbranche sei in der 
Lage, CO2 zu binden. 

Oswald Metzger ging auf die Ver-
kehrswende ein. Sie werde mit dem 
Grundsatz „Weg vom Individualver-
kehr und hin zu Öffentlichen Ver-
kehrsmitteln“ so nicht gelingen. Die 
Landwirte müssten als Partei für den 
Umweltschutz gewonnen werden. 
Der sogenannte “Green Deal” müsse 
europaweit umgesetzt werden, nicht 
nur in Deutschland, nicht nur in Nie-
dersachsen, erklärte Metzger. Ener-
giewende sei nicht nur Strom. Es 
werde vielmehr ein Netzentwick-
lungsplan gebraucht. Auch seien  
Investitionen im Bereich Stromspei-
cher dringend von Nöten. „An die 
EEG-Umlage müssen wir ran“, so 
Metzger. Umweltminister Olaf Lies 
ging damit einig, dass die EEG-Um-
lage auf den Prüfstand gehöre.
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(v.l.n.r.): Dr. Johannes Wilking, Minister 
Olaf Lies MdL, Uwe Haring und Oswald 
Metzger.

Mittelstands- und Wirtschaftsunion 
Meppen hat nachgewählt

11. Unternehmerabend mit MIT-Prominenz
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Wilhelmshaven. Kürzlich fand die 
Mitgliederversammlung der Mittel-
stands- und Wirtschaftsunion Wil-
helmshaven-Friesland auf der Burg 
Kniphausen in Wilhelmshaven statt.  
Der Hauptgeschäftsführer der Nie-
dersachsen-MIT, Andreas Sobotta, 
wurde mit der Tagungsleitung und der 
Leitung der Wahlhandlungen betraut.  

Der Verband gab sich eine neue 
Satzung, die aufgrund von Änderun-
gen auf übergeordneten Ebenen er-
forderlich geworden war. Olaf Werner 
wurde zum Kreisvorsitzenden, Sascha 
Sohnle und Claude Weiland wurden 
zu stellvertretenden Kreisvorsitzen-
den, Thorsten Brüggemann zum 
Kreisschatzmeister für den Bereich 
Wilhelmshaven, Adrian Albrecht zum 
Kreisschatzmeister für den Bereich 
Friesland, Melanie Gravert zur 
Schriftführerin gewählt. 

Der bisherige Kreisvorsitzende Sa-
scha Bechthold trat nicht erneut für 
das Amt des Vorsitzenden an, son-
dern kandidierte zum Beisitzer. Er, 
Uwe Heinemann und Andy Strümpel 
ergänzen als Beisitzer den Kreisvor-
stand. Außerdem wurden die Dele-
gierten und Ersatzdelegierten zum 
Landesmittelstandstag der Nieder-
sachsen-MIT gewählt.  

Zwischen den Wahlgängen refe-
rierte Andreas Sobotta über die Ar-
beit der MIT auf Bundes- und Nieder-
sachsenebene.
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(v.l.n.r.): Claude Weiland, Uwe Heinemann, 
Andy Strümpel, Adrian Albrecht, Sascha Becht-
hold, Melanie Gravert, Thorsten Brüggemann, 
Olaf Werner und der Hauptgeschäftsführer der 
Niedersachsen-MIT, Andreas Sobotta.

Buchholz. Rund 250 Mittelständler 
schauten und diskutierten über den 
Film „Die Stille Revolution“ von Kris-
tian Gründling in der Empore Buch-
holz. 

Kürzlich fand ein gemeinsamer  
Mittelstandsabend von IHK Lüne-
burg-Wolfsburg, der Buchholzer Wirt-
schaftsrunde und der Mittelstands- 
und Wirtschaftsunion Harburg-Land 
in der Empore Buchholz (Nordheide) 
statt. Frank Thöle-Pries, der Kreisvor-
sitzende der MIT Harburg-Land, hatte 
bereits vor Wochen angekündigt, 
dass bei dieser Veranstaltung mit 
einer außerordentlich hohen Präsenz 
gerechnet werden könne. So kam es 
dann auch. Die Empore Buchholz war 
mit rund 250 Interessierten gut ge-
füllt. 

Die Begrüßung nahm der 1. Vorsit-
zende der Buchholzer Wirtschafts-
runde, Christoph Diedering, vor. 

Gezeigt wurde der Kinofilm „Die 
Stille Revolution“ des Regisseurs Kris-
tian Gründling nach einer Vision von 
Bodo Janssen. Aufgezeigt wurden 
weit verbreitete Management-Irrtü-
mer und die Grenzen althergebrach-
ter Unternehmensführung. Nach dem 
Film diskutierte das Podium unter 
Einbeziehung der Gäste unter Mode-
ration von Sonja Bausch, IHK-Berate-
rin für Unternehmensförderung, die 
Frage „Was ein mutiger Kulturwandel 
im Unternehmen bewegen kann!“. 

Es diskutierten Dr. Oliver Haas, Ge-
schäftsführer der Corporate Happi-

ness GmbH, Michael Tietz, Geschäfts-
führer der Terra Handels- und 
Speditions GmbH, Marie Koch von 
der Upstalsboom – Kultur und Ent-
wicklung GmbH, Lucia Vooth und Tari 
Van Noy, beide terra Real Estate 
GmbH. Der IHK-Hauptgeschäftsfüh-
rer Michael Zeinert unterstrich die 
augenblicklich zum Teil disruptiven 
Entwicklungen im Zuge der weltwei-
ten Vernetzung und Digitalisierung. 
„Wir können nicht einfach so unre-
flektiert darüber hinweggehen“, 
sagte Zeinert. Es komme heute viel-
mehr auf Achtsamkeit und gegensei-
tige Wertschätzung an. Vorgesetzte 
müssten nicht nur Chancenmanager, 
sondern auch Sinn-Coaches sein. 
Glaubwürdigkeit und Authentizität 
seien heute wichtiger denn je. Von 
daher würde eine wertebasierte Un-
ternehmensführung auch zu neuen 
Formen im Arbeitsprozess führen, so 
Zeinert weiter. Die neue Art zu füh-
ren, verbunden mit Corporate Happi-
ness und Real Events, könnten deut-
lich geringere Krankenstände aus- 
machen. Ebenso sei eine höhere Iden-
tifikation mit dem Unternehmen und 
ihren Produkten die Folge. Wichtig 
sei die gleiche Augenhöhe, auf der 
Chefs und ihre Mitarbeiter kommuni-
zieren. 

Beim anschließenden Imbiss wurde 
weiter diskutiert. Wir gratulieren den 
Ausrichtern des Mittelstandsabends 
zu dieser gelungenen Veranstaltung 
der „etwas anderen“ Art.

250 Mittelständler trafen sich in der  
Empore Bucholz

Olaf Werner führt jetzt 
den MIT-Kreisverband 
Wilhelmshaven-Friesland
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(v.l.n.r.): Christoph 
Diedering, Carsten 
Tippe, Frank Thöle- 

Pries, Michael Tietz, 
Marie Koch (Upstals-
boom/Aus dem Film 

Die stille Revolution), 
Sonja Bausch,  

Dr. Heiner Austrup, 
Dr. Oliver Haas 

(Corporate Happi-
ness GmbH/ Aus dem 

Film Die stille Revo-
lution).
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Rheinland-Pfalz. Die Mittelstands- 
und Wirtschaftsunion Rheinland- 
Pfalz (MIT) hat einen neuen Kreisver-
band Nordwestpfalz gebildet. Dies 
teilten die bisherigen Vorsitzenden 
des MIT-Kreisverbandes Kaiserslau-
tern/ Kusel, Dr. Dirk Hüttenberger, 
und des Kreisverbandes Donners-
berg, Massoud Habibi, mit. Der neu-
gebildete Kreisverband Nordwest-
pfalz wird von Dr. Dirk Hüttenberger 
geführt. Nach über 25 Jahren will der 
in Winnweiler ansässige Architekt 
und Künstler Massoud Habibi seine 
Führungsaufgaben in der MIT in jün-
gere Hände übergeben. Eine Ver-
sammlung der MIT-Mitglieder fasste 
am 10. März die entsprechenden Be-
schlüsse. 

Der neue MIT-Kreisverband sei 
identisch mit dem Bundestagswahl-
kreis Kaiserslautern, erklärte Dr. Dirk 
Hüttenberger. Vor allem aber sei die 
Nordwestpfalz eine Wirtschaftsre-
gion, die ihre Zukunft nur gemein-
sam meistern könne: „Die Nordwest-
pfalz ist in einem wirtschaftlichen 
Umbruch. Bisherige Stützen der regi-
onalen Wirtschaft stehen nicht mehr 
zur Verfügung oder stehen vor einer 
ungewissen Zukunft. Deshalb 
braucht die Nordwestpfalz Neuan-
siedlungen und neugegründete Un-
ternehmen. Unser wichtigstes Kapi-
tal sind dabei die Technische 
Universität und die Hochschule Kai-
serslautern. Deren Potential für neue 
Techniken und Neuentwicklungen 

müssen wir nutzen“, stellte Hütten-
berger fest. 

Für die Nordwestpfalz sei es eine 
entscheidende Herausforderung, 
junge Kräfte in die Region zu holen 
oder in der Region zu halten, er-
gänzte Massoud Habibi. „Mein größ-
ter Wunsch für die Nordwestpfalz 
war immer und ist bis heute, dass die 
jungen Menschen, die an den Hoch-
schulen der Region studieren oder 
hier ihre Ausbildung erhalten, in der 
Region bleiben und Arbeit und Ein-
kommen für die Menschen schaffen. 
Ich selber habe es so gemacht, und 
ich habe es bis heute nicht bereut“, 
so Habibi:

Der neue MIT-Kreisverband will 
die regionale Entwicklung mit vielen 

Rheinland-Pfalz

MIT bildet Kreisverband Nordwestpfalz

Hessen

Die MIT Hessen trauert um ihren Freund Dr. Thomas Schäfer.
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mittelständischen Unternehmen und 
Selbständigen zu seinem Kernthe  ma 
machen. Dr. Dirk Hüttenberger: „Die 
MIT will Netzwerke aufbauen. Sie 
will die Stadt und die beiden Land-
kreise zu gemeinsamen Anstrengun-
gen für die regionale Entwicklung 
drängen, und sie will sich für eine 
attraktive Infrastruktur für Unter-
nehmen und Familien in der Region 
einsetzen.“ 

Abschließend dankte Dr. Dirk Hüt-
tenberger Massoud Habibi für 25 
Jahre unermüdlichen und erfolgrei-
chen Einsatz für die MIT. „Deine  
Erfahrung und Dein Rat werden auch 
in Zukunft gefragt sein, lieber Mas-
soud“ war das Schlusswort des neuen 
Kreisversitzenden.

Schönwalde-Glien. Wie gelingt ein 
fairer Handel von Lebensmitteln mit 
fairen Preisen für Erzeuger und Ver-
braucher? Wie gelingt es in Zukunft, 
den Ackerbau wirtschaftlich zu  
gestalten und gleichzeitig stärker die 

Belange von Umwelt-, Natur- und  
Klimaschutz zu berücksichtigen? Wie 
gelingt die weitere Reduzierung von 
Pflanzenschutz- und Düngemitteln 
zum Schutz der Insekten, Böden und 
des Grundwassers, ohne dass die 

Landwirte, die Sorge haben müssen, 
dass die Qualität ihrer Produkte  
leidet? 

Wie wollen wir künftig unser Land 
nutzen, wie unsere Agrarwirtschaft 
strukturieren? Über diese Zielkon-
flikte diskutierten der MIT-Landes-
vorsitzende Uwe Feiler (ganz links), 
der Parlamentarische Staatssekretär 
im Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft, Axel Vogel 
(ganz rechts), Brandenburgischer 
Minister für Landwirtschaft, Umwelt 
und Klimaschutz sowie Thomas 
Große Rüschkamp (2. von links), Vor-
stand des Kreisbauernverbandes Ha-
velland e.V. unter der Leitung des 
MIT-Kreisvorsitzenden Christoph 
Böhmer (3. von links) mit 50 Land-
wirten und Mittelständlern aus dem 
Havelland beim 2. Agrarpolitischen 
Frühstück der MIT Havelland in 
Schönwalde-Glien.

V.l.n.r.: Inga Storck (stellv. Kreisvorsitzende der CDU Donnersbergkreis), Dr. Gunter Carra (MIT 
Kaiserslautern/ Kusel), Helmut Klapheck (Landesgeschäftsführer MIT), Astrid Vollmer (stellv. 
Kreisvorsitzende MIT Kaiserslautern/ Kusel), Dr. Dirk Hüttenberger (Kreisvorsitzender MIT Kai-
serslautern/ Kusel), Massoud Habibi (scheidender Kreisvorsitzender  
MIT Donnersbergkreis), Udo Ringel (MIT Kaiserslautern/ Kusel).

Die MIT Brandenburg sorgt sich um die Zukunft der Landwirtschaft in Brandenburg und lud 
prominente Politiker zum Gespräch.

Brandenburg

MIT Havelland: 2. Agrarpolitisches Frühstück –  
Perspektiven für unsere Landwirtschaft
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Sachsen. Am Freitag, den 3. April 
2020 fand anlässlich der Corona-Krise 
die erste Online-Sprechstunde der 
MIT Sachsen statt. In einer Runde von 
15 Teilnehmern bot sich den Mitglie-
dern der MIT Sachsen die Möglich-
keit, allgemeine Fragen zur Wirt-
schaftspolitik in Bund und Land zu 
stellen sowie Probleme und Unklar-
heiten zu kommunizieren. Als An-
sprechpartner standen Dr. Markus 
Reichel, Landesvorsitzender der MIT 
Sachsen, Andreas Lämmel, Mitglied 
des Bundestages sowie Jan Hippold, 
Mitglied des Sächsischen Landtages, 
zur Verfügung.

Den Einstieg in die Diskussion bot 
zunächst ein kurzer Überblick zur ak-
tuellen Lage auf Landes- und Bun-
desebene durch Jan Hippold sowie 
Andreas Lämmel. Anschließend setz-
ten sich die Ansprechpartner mit den 
Problemen und Bedenken der besorg-
ten Unternehmer auseinander. In 
reger Beteiligung wurden insbeson-
dere die Maßnahmen und Hilfspro-
gramme der Bundes- und Landesre-
gierung diskutiert. Bemängelt wurden 
diesbezüglich vor allem die fehlenden 
Fördermaßnahmen für Neugründer 
und Start-ups. Auch der Umgang mit 
den Hausbanken und den KfW-Dar-
lehen wurde unter den MIT-Mitglie-
dern thematisiert. Neben Fragen zur 
Bearbeitung der Anträge wurden aber 

auch die Probleme infolge der 
Miet-Stundung besprochen. Zum Ab-
schluss der Online-Sprechstunde be-
riet man über weitere Maßnahmen 
zur Krisenbekämpfung und mögliche 
Exit-Szenarien.

Auch in der kommenden Woche 
wird es unter den Mitgliedern der  
MIT Sachsen eine Umfrage zur Be-
wertung der Hilfsprogramme in der 
Corona-Krise geben. Ziel ist es, auch 
weiterhin die möglichen Probleme bei 
der Antragsstellung einzelner Pro-
gramme zu hinterfragen und Hilfe-
stellung zu leisten. Aufgrund der  
positiven Resonanz soll die Online- 
Sprechstunde fortgesetzt werden.

Sachsen

Erste Online-Sprechstunde der MIT Sachsen

Dr. Markus Reichel, Landesvorsitzender MIT 
Sachsen.

Großer Andrang bei der Online-Sprechstunde der Sachsen-MIT.

Fo
to

: M
IT

 S
ac

hs
en

Fo
to

: M
IT

 S
ac

hs
en


